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0 Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 18. October 1819. f » 


Frankfurt a. M., vom 5. Oktober. 
Von dem. Bundestags,Ausſchuſſe, welcher 
Vorſchlaͤge zur „Feſtſtellung der voͤlkerrechtli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe des Bundes in Bezug auf 


Krieg uad Frieden“ gethan, find folgende Saz 
ze aufgeſtellt worden, die, wenn fie wirklich 


zen decken, ohne 


angenommen werden ſollten, ſehr weſeztlichen 


Einfluß auf die Verbaͤltniſſe des geſammten 


Bundes und einzelner Glieder haben möüſſen. 
Der Deutſche Bund führt nur Krieg für Er⸗ 
haltung der Unabhängigkeit und Unverletzbar⸗ 
keit ſeiner Glieder. Er ſtrebt, daß keins ſeiner 
Mitglieder nach auswäcts verletze, die Vorlez⸗ 
zung des einzelnen Mitgliedes aber als Belei, 
digung des ganzen Bundes betrachtet werde. 
Bei geſchehener Verletzung wendet er zuerſt 
Vermittelung, dann angemeſſene Gewalt an. 
Die Mehrbeit der Stimmen des engeren Ras 
tbes beſchließt dieſe Schutzmaaßregeln; nur 
zur foͤrmlichen Kriegserklaͤrung geboͤrt die Bei⸗ 
ſtimmung von zwei Dritteln des vollen Nas 
tbes. Mehr als das Kontingent kann in Kriegs, 
zeiten jedes Mitglied ſtellen, auch desbalb Trak⸗ 
taten ſchließen, ſo wie der Bund im Ganzen. 
Wird ein Mitglied, das zugleich Europaͤiſche 
Macht iſt. in einen auswärtigen Krieg verwik⸗ 
kelt, ſo bülft der Bund deſſen Deutſche Provin⸗ 
en dee jedoch über die Bundesgränge 
binauszumarſchiren. Neutral kann jedoch der 
Bund bleiben, wenn die in Krieg verwickelte 
Macht es verwillſgt, wenn ferner der Feind 
den Bundes Provinzen der beſagten Macht die 
Neutralität zugeſtebt, und endlich wenn die 


Bundes Verſammlung, nach der Mehrbeit des 
engeren Rarbes, die Bundes, Provinzen des an⸗ 
grarıff nen Mitgliedes gar nicht bedroht fin 
det. Dot der Bund Krieg mit geführt, fo 
kann der Einzelne weder Waffenſtillſtand noch 
Frieden für ſich abſchließen. Müſſen Bundes, 
Provinzen abgetreten werden, ſo leiſtet der 
Bund dem beſchaͤdigten Mitgliede Entſchadi, 
gung; müſſen Auswärtige an den Bund Pros 
vinzen abtreten, fo find dieſe Gemeingut. 

Nach dem vom General v Langenau unters 
leichueten Gutachten der Miitair-Kommiſſion, 
ſollte Ulm mit Aufwand von 20 Mill. Gulden 


zu einer Hauptfeſtung gemacht werdens Ger⸗ 


mersbeim fol einen tüchtigen Brückenkopf am 
linken Rheinufer erbalten, und da die Befeſti⸗ 
gung am rechten Ufer zu koſtbar ſeyn wurde, 
bier gur einige ſchützende Werke, mit Aufwand 
von 15 Mill., die auch zur Ausruͤſtung vers 
wendet werden; Raſtadt ſoll befeſtigt werden, 
wenn der Bund Mittel dazu ausgeſetzt, um 


Um zu decken (Baiern und Baden wollten 


es ſogleich von den 30 für Ulm beſtimmten 
Mill. befeſtigt wiſſen, weil eine Vormauer in 
der Gegend des Rbeins beſſer ſep). Donau 
eſchingen ſoll (gegen Baiern Stimme), under 
feſtigt bleiben; Homburg, weil es beſonders 
zur Veriberdigung wichtig, und mit wenig bes 
deutenden Koſten zu befeſtigen if, fol befeſtigt 
werden, wean für Ulm, Raſtadt und die ältern 
Bundesfeſtungen geſorgt worden. Unter letz⸗ 
tern ſollen Mainz und Luxemburg, fo wie Ulm 
als Hauprfeflungen gelten, Landau, Germers⸗ 


© 


deim, und Homburg zur als Feſfungen aten 
Ranges (Baiern ſchäͤtzte uxemburg und Lan⸗ 
d ein 32 
Wie es heiße, iſt vom Bundestage beliebt 
worden, alle Bundes⸗Contingente vollig mobil 
zu machen, Brigadenweiſe zuſammen zu ziehen, 
und muſtern zu laſſen. 
Conungent nicht vollſtaͤndig bat, fo bezahlt es 
ein Bataillon Dormſtadter, bis jenes vollzaͤh⸗ 
lig iſt, oder die Truppen wieder aus den mo⸗ 
Dilen Stand treten. Churheſſen ſoll die Com 
tingente der Schwarzburgſchen Häufer übers 
nehmen. Mit dieſer Nachricht ſcheint der Bes 
fehl zu ſtimmen, das ganze Churbeſſiſche Ars 
mee, Corps zum Aufbeuch bereit zu halten. 
Der vorgeſtrige Abend verſammelte hier in 
Frankfurt eine dedeutende Zahl bieſige Ein⸗ 
wobner, unter dem Namen des Blucherverel⸗ 
ges zur Todtenfeier des Erbabenen, deffen Nas 
en jene Geſellſchaft ſchon ſeit 1814 traͤgt. 
35 Trauerkleidung betraten fie den mit ſchwar⸗ 
zem Tuche und Sinubildern des Todes edel 
zeſchmuͤckten Saal, in deſſen Hintergrunde die 
oloſſale ſehr aͤbnliche Buͤſte des Fuͤrſten auf 
tinem geſchmackvoll decerirten Piedeſtale auf⸗ 
eſtelt war, an welchem folgende Inſchrift 
immerte: 

„Sein Geiſt ruhe aur Deutſchtands Söhnen, 
„Und unbeſiegbar wird das Vaterland ſeyn.“ 
Vor dem Bilde flammten Opferfeuer, die ei; 
wen Bheil der zweckmäßig geordneten Beleuch⸗ 
tung ausmachten. Das Haupt des Verklär⸗ 
en war von einem Sternenkranze umſtrablt, 
die Zahl der Sterne glich der feiner vollende⸗ 
ten bebensjobre., Unten ruhte Helm Schwerdt 
und Marſchellſtab, auf einem Schilde, mit 
Lorbeeren und Cypreſſen umwunden. Seine 


Wappenſchilder, mit der Füͤrſtenkrone geziert, fä 


waren an den Seitenwänden der großen Ro 
tunde angebracht. Als die Trauernden mit 
frommer Rührung des großen, öberraſcdenden 
Anblcks Fi genoffen batten, ſchilderte der eis 
ne Vorſteher des Vereines, pfarrer Dr. Frie⸗ 
drich, in kurzen Worten Bluͤchers Verdfenſtt 
als Held und wenſch. Kaum batte er geen⸗ 
det, fo toͤnte aus welter Ferne vom unſichtba⸗ 
ren Cbore ein feierlicher Trauergeſang, unters 
ſtützt von den Klagetönen einer gedämpften 
Harmoniemuſik. Reine Vaterlandsiſebe begeis 
ſterte auch fern von dem erhabenen Todten die 


Da Frankfurt ſein 5 


Bürger unſerer freien 
ner Berta. - ag: Pr 


Als Held fo ar 
ns 


Strahlt 
Vom Main, vom 5. October. 


Ueber die Veranlaſſun der rfälle i 
Odenwalde, melden bea uche — a5 
Darmſtadt: „Die Rruterung wollte am 21. 
September den Amtsverweſer Stadrſchulttheiß 
Bouen, von Michelſtadt, als Staals gefangenen 
abpolen laſſen, weil Stadt uad Amt früber 
nicht mebr als ein Drittel der bisherigen Abe 
gaben bezablen zu wollen erklart, auch um un 
geſäumte landſtandiſche Vetfoſſung gebeten hats 

ten. Bogen wurde in Darmſtadt als Haupt⸗ 
vertrezer dieſer Volks wünſche angelrben. Sei, 
ne Gefangennehmung aber, die in der Stille 
geſcheben follie, wurde verralhen; die Bürger 
eilten nach, und bei Furſtenau wurde der Was 
gen eingebolt. Der Kulſcher mußte umkehren, 
der Kommiſſarius wurde beſchimoft, der Juſtiz⸗ 
beamte 3. mißbandelt, bis endlich nach vieler 
Pa ſelbſt ſich durcharbeitete und den 
Bürgekn zukdete ibm geben zu laſſen weil fie 
ſich ſonſt das größte Unbei zuzieben wurden. 


Denjenigen Beamten welche die Mi äftädter 
für Die Urſa e der ne Bi! Ba = 


man ihre Wohnungen zu flürmen wenn Bogen 
nicht in drei Tagen zurück ſeyn würde, Die 
Familien derſelben find nun geflüchtet. Von 
den Dorfſchaften wurden Patrouillen in die 
Stadt geſchickt. Nun find aber 200 Mann 
Reuterei und 300 Mann Fuß volk mit 2 Ka⸗ 
nonen in Michelſtadt eingerückt. — Nach ſpaͤ⸗ 
tern Berichten hatte Bogen ſich endlich obne 
Bewachung nach Darmſtadt begeben, war in 
einem Gaſt hofe abgeſtiegen und dann ins Ge⸗ 
ug niß gewandert. Zwei Holgerichts⸗Adpoka⸗ 
ten, Ruhl und Stahl, find verhaftet, Nach 
dem Odenwalde find 480 Mann von den beis 
den Garde⸗ Regimentern daß in Gießen liegen⸗ 
de Leibregiment und eine Abtheilung der in 
3 gat niſonirenden Dragoner beordert 
worden. 


Die glückliche Vereinigung in Mürremberä 


der Feier file 


als f Me fo 
Grab e ba 


muß vorzüglich jenen Männern lich ſeyn, die 


fü a 1817 zur Annahme einer, wenn gleich 
nicht ganz feblerfreien Verfaſſung rieihen, aber 
damals überſtimmt wurden. 


"Zum Denkmal der Königin von Würtemberg Puten ffrebem, Sie fand in dem großen Sass 


End bereits 54,718 Gulden unterzeichnet. 

Die Wuͤrtembergiſchen Stande haben dem 
Prinzen Paul bereits den 22. September ge 
antwortet: daß die neu berathenen Vorſchlaͤge 
hoffentlich den Weg zur nahen Begrundung 
einer, durch freie unabhängige Zuſtimmung 
der Stande verabſchiedeten Verfa ſfung bahnen 
und dieſe den Wünſchen des Prinzen und des 
Baterlandes entſprechen würden ze. Ueber die 
Beſchwerde des Prinzen iſt gar nichts geäußert. 

Von Seiten Oeſtreichs iſt der dei der ober⸗ 

ſten Juſtifſtelle angeſtelte Hofrath v. Schwarz 
um Mitgliede der Central Unterſuchung in 
Mainz ernannt. f eb: 
Der Preußiſche Geſandte in der Schweiz. 
Herr v. Gruner, hat dem Oirektorial⸗Kanton 
angezeigt, daß waͤbrend der Rerſe, die er zur 
Wieder berſtellung feiner geſchwaͤchten Gefund⸗ 
beit den Rhein hinab macht, der Geſandtſchafts⸗ 
Sekretair v. Arnim als Geſchaͤfts führer vor 
laͤufig zurückbleibt. ; 

8 Samburg, vom 4 Oktober. 

Unſer Stadt⸗beater bat vorgeſtern den Dias 
nen des entſchlafenen Fuͤrſten Bluͤcher eine wür⸗ 
dige OGedachtgißfeier gehalten. Kräftig bezeilch⸗ 
nende Worte, von Praätzel gedichtet, wurden 
von zwei Kriegern, Schwarz und Schmidt, ger 
foroden Die Scene bildete einen dunkeln 
Hain. In der Mitte erbob ſich auf Moos der 
einfache Grabſtein unter Linden und Cypreſſen. 
Am Abbange des Berges erblickte man Heeres, 
volker ppramidiſch gruppirt mit den umflorten 
Fahnen. Der ganze Raum der Zubörer war 
ſchwarz und würdig decorirt. Nn der Brü⸗ 
ſtung der mittlern Loge war das ſprechende 
Bruſtbund des Helden mit einem Eichenkranze 
zwiſchen zwei Candalaber, aufaeſtellt und der 
weiße Marmor leuchtete geißeraͤbnlich durch 
die Nacht. Der größte Theil der verfammelr 
ten Menge war in ſchwarzer Kleidung erſchie⸗ 
nen, freiwillig den letzten Tribut dem Helden 
Deutſchlands bringend, und als eine gedaͤmpf⸗ 
te Srauermuſit die Scene einleitete, war jedes 
Herz maͤchtig ergriffen. 

Eine andere Feier veranſtaltete, geſtern am 
4 der Schlacht bei Wartburg, der Ver⸗ 

in junger Männer, die perſoͤnlich an dem 
Freibeitskriege Theis nahmen, und noch in eis 
ner durch ibr jcthiges bürgerliches Leben fort⸗ 
geſetzten freundſchaftlichen Verbindung den Ans 
klang jener großen Zeit in ſich lebendig zu er⸗ 


te der Erholung ſtatt. Alle Wände und Feu⸗ 
ſterblenden waren ſchwarz verkleidet, die Sau- 
len mis Trauerflor umwunden, und in dieſer 
dunkeln Umgebung goß der Glanz von 70 
Wachskerzen doch nur ein mildes icht auf die 
treiſſiche Büſte des Helden, die aus dem Hins 
tergrunde des Saales auf einem ſchwarzen 
Katafalf hervorzrat, umgeben von den Bildern 
vrſtaliſcher Jungfrauen, die in ihren Haͤnden 
die Schaalen mit der heiligen Flamme, dem 
Symbol eines geläuterten Daſeyns, trugen. 
An dieſer Buͤſte ſtebend, ſprach, nachdem eine 
ernſte Muſik die Feier eröffnet, Yrofeſſor Zim 
metmann eindringende Worte über das, mad 
Blüchers Name, der ewig unter uns leben 
werde, uns fortan bedeuten müſſe; Worte, 
voll kraͤftigen und belebenden Geiſtes. Darauf 
fang die ganze Verſammlung eis ergreifendes, 
für dieſen Tag gedichtetes Tronerlied, und eis 
ne Spmpbonie endete die Feier, welche gewiß 
des Helden, den fie verherrlichen ſollte, aicht 
weniger ald der Stadt würdig war, die ihren 
Fürſtlichen Mitbürger immer im vorzüglichen 
Grade geebrt und geliebt bat; und die — wir 
durfen es mit gerechtem Stolz hinzuſttzen — 
auch feinem Herzen etwas galt. 2 
Zamburg, vom 8. October. 

Zufolge der Berichte aus Kadir vom 54. 
September läßt es ſich nicht bezweifeln, daß 
auch in der Stadt Kadix ſelbſt ſich das gelbe 
Fieber gezeigt habe. 8 

Am 11. September war auf Isla de Leon 
oder St. Fernando die Zahl der Kronken 801. 
In den 7 Sagen, vom 5. bis 11. September, 
wurden täglich zwiſchen 32 und 42, überbaupt 
in den 7 Tagen 269 Menſchen begraben. Fa 
der Stadt Kadix ſelbſt wurden in den 7 Ta, 
gen, vom 7. bis 13. September, zwiſchen 16 
und 34, überhaupt in den 7 Tagen 177 Mens 
ſchen begraben. f f 12 

Unterm 13. September erſchien eine Nerord⸗ 
nung des Obet⸗Geſundbeitratbs zu Radix wo⸗ 
durch bei der ausgebrochenen Seuche die ſtreng⸗ 
ſten Maaßregeln vorgeſchrieben werden. Das 
Auswandern aus der Stadt und das Abfah⸗ 
ren aus der Bap iſt allen Einwohnern aufs 
ſtrengſte verboten ꝛc. 

Madrid, vom 19 September. N 
In Andaluſien if die Befkürzung ellgemein. 


Dad gelbe Fieber richtet fortdauernd auf Fe, 


la de Leon 2c. große Verwuͤſtungen an und 


auch in Kadir ſind ſchon mehrere Menſchen 


daran geſtorben. Von Sevillo, Cor dova, Gre⸗ 


nada und andern Scaͤdten flüchten die wobl⸗ 


habenden Einwohner nach den Provinzen Mur⸗ 
cia und Mancha. 8 15 
Te: London, vom t. October. 
Mehrere Ausländer baben ihre, in biefigen 
Fonds belegten Rapitalien, über eine Million 


fd. Sterl., gekündigt, vermutblich weniger. 


aus Beſorgniß über den Zuſtand Egglands, 
als weil ſie jetzt daheim ihr Geld vortheilhaf⸗ 
ter unterbringen koͤnnen. a 

Am 24: September ſtand die Gattin des Tas 
pitain Ridigg vor Gericht, um, weil ſie ein 
14 Monat altes Kind geſtoblen, ihr Urtbeil 
zu empfangen. Sie war aäugerſt nett gekleidet, 
aber fo erſchüͤttert, daß ihre Mutter, die ne⸗ 
ben ihr ſaß, ihr unaufboͤrlich die ſtaͤrkſten 
Spirituſſe zum Riechen vorhalten mußte, damit 
fie nicht obnmächtig wurde. Das ihr Schuld 
gegebene Verbrechen konnte ſie nicht leugnen; 
fie ſagte aber zu ihrer Entſchuldigung: Ihr 
Mann habe ihr unaufhoͤrlich Vorwürfe dar⸗ 


uber gemacht, doß ihre Ebe kinderlos ſey, Sie 


habe alſo das Kind, welches Sie auf ihren 
Spaziergange gefunden, als (ey es ihr vom 
Himmel beſcheert, angefeben und mit ib ge⸗ 
nommen. Uunglücklicherweiſe ward aber durch 
Zeugen bewieſen, daß ſie das Kind nicht ge 
funden und es gleichſam zufällig, ſonderg daß 
ſie es vielmehr mit Vorbewußt der Unrechtmaͤ⸗ 
ßigkeit an ſich gebracht, weil fie den Wärter, 
einen alteren Bruder deſſelben, abſichtlich von 
dem Kinde entfernt, indem fie ihm Geld gege⸗ 
ben um dafür Kuchen zu bolen. Da ſolcher⸗ 
geſtalt nicht nur die Eigwendung des Kindes, 
fondern auch, daß fie vorſätzlich geſcheben ſey, 
unleugbar erwieſen war, „fo mußten die Gr 

ſchwornen das Schuldig“ ausſorechen; dech 
empfahlen ſie die Angeklagte der Gnade des 
Regenten. Am folgenden Tage erſchien Mir 
ſtriß Riding wieder vor dem Gericht, um ibe 
Urtbeil zu empfangen. 5 a 
gekteißer, und die Richter erklaͤrten ibr, in 
Ruͤckſicht auf ihre Abſicht, in Rüͤckſicht deſſen, 
daß ſie das Kind, ſo lange es in ihrem Ver⸗ 
wahrſam war, mit großer Zaͤrtlichkeit gepflegt 
und daß die Geſchwornen fle der Gnade des 
Regenten empfoblen, den gelindeſten Grad der 
Strafe zu, nemlichd einen Schilling (8 Bro 
ſchen) Geldbuße und ein Jahr Zuchehausſtra⸗ 
fer Miſteiß Riding, die ſolchergeſtalt mit dem 


W 


zeugen können, 


Sie war in tiefe Trauer. 


Leben davon kam, weinte laut, und dankte 


ſchluchzend ihren Rich tern. 


” 


ci nm. Büters verkauf. 
Mein bobes Alter und die Schwäche meines 
Geſichts, machen mir die Bewirtbſchaftung 
meiner weitläufigen Beſitzungen laͤſtig; ich 
bin daher entſchloſſen, alle meine entfernt lies 
gende Güter aus freier Hand zu verkaufen, 
und ſtelle biemit Die nachſtehend verzeichneten 
zu Kauf, als: , 3 ER 5 
1.) die eine kleine Meile von Muͤblbauſen 
i und zwei Meilen von Elbing belegenen 
Teumuͤnſterbergſchen 
2.) die bei-Mobrungen belegenen 
1 Groß · Gottes waldſcen Güter und 
3.) das bei Elbing belegene Gut 
Hansdorff. 5 | 
Die ſaͤmmtlichen Guͤter ſind in der beſten 
Kultur mit Inventarium komplett verſeben, 
und im guten baulichen Zuſtande, wovon ſich 
Liebbaber durch den Augenſchein jederzeit üder⸗ 
5 Das Nähere über dieſelben, 
iſt muͤndlich oder in porcofreien Briefen zu 
erfahren: } 
1.) in Königsberg beim Herrn Hof: Fiscaf 
Raddatz und Herrn Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
eee 1 : 
2.) Sn Elbing beim Herrn Juſtig⸗Rommiſ⸗ 
ſarius Bauer. N 
3.) Ja Mobruagen beim Herrn JuſtizBuͤr⸗ 
a germeiſter Korſch und 
4.) bei mir in Wieſe, - 8 
wo bis zum 1. Februar kommenden Jahres 
Offerten angenommen und bei agnehmlichem 
Gebott die Kontrakte abgeſchloſſen werden 
koͤnnen. 
er bei. Pr. Holland, den 10. Septeinber 
1919. 5 


v. Bo deck. 


Publican dum. 

Der Bürger und Lobgerber Schielke ſunior 
zu Berent hat die Abſicht, auf dem Ferſe⸗Fluß 
bei bieſiger Stadt eine unterſchlächtige Lohr 
und Walk⸗Waſſer⸗Muͤhle anzulegen. \ 

Diejenigen, welche biegegen rechtliche Eins 
wendungen zu machen gedenken, baben ſich 
binnen 4 Wochen bei dem Unterzeichneten zu 
melden, g 

Berent, den 7. Oktober 1819. 

Der Landrath des Berentſchen Kreiſes. 


